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Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, glaube ich Inter Hinweis
auf 27 meiner iturgi nochmal ausdrücklich bemerken zu ſollen,
daß ich prineipiell ganz und gau nicht für ſehr ausgedehnten
Gebrauch der ſprache In Ritualſachen bin, vielmehr für thunlichſt
ausgedehnten Gebrauch der lateiniſchen als der liturgiſchen Sprache;
allein vom praktiſchen Standpun aus und mM Anbetracht der
Conereten oft ſehr ſchwierigen Verhältniſſe muß die rage, was
vom id U Standpunkt aus EO M uen und die rage,
was Unter gegebenen Verhältniſſen wenigſtens noch rlaubt ſei,
b auseinanderhalten, wird man gar leicht In der Praxis
rigoros und Iim Urtheil ungerecht.

Einige Erwägungen über die Congruenz der
hl gacramente.)

Von Domcapitular Dr Jako Schmitt in St. Peter bei Freiburg un Baden.

Erſter Artikel
Die Frage nach der Nothwendigkeit der Sacramente kann

einen doppelten Sinn haben. Man kann einmal fragen: ind die
Sacramente dem Menſchen nach einem jetzigen Uſtande gemäß der
von ott geſetzten Heilsordnung zur Seligkeit nothwendig, daß
ETL Ohne ſie nicht zum Heil gelangen kann? In dieſem Sinne geſtellt
iſt die rage 3u bejahen. Die ehrt, daß die Sacramente des

Bundes zum elle nothwendig ind (in T. oder V voto)
freilich ni alle ſieben für jeden Einzelnen (Trid Sess. de 82
1 8e 6.

Die rage Sind die Sacramente nothwendig? önnte aber
auch mn dem Sinne geſtellt werden: Mußte ott Sacramente ein⸗
ſetzen? mu EU ſie ſeine nade knüpfen? In dieſem Sinne iſt
obige rage entſchieden zu verneinen, da ott gänzlich frei iſt, vor
lem n der Spendung ſeiner nade

Anhaltspunkte und Material vorliegendenu oten hauptſächlich:
Catechism. 95 Hugo von St Victor de Sacramentis

—7 Bonaventura in Sentent. dist * Brevi-
Ioquium 2, Centiloquium 3 Sect. Thomas von Aquin,
Summa 60 ** —dGu 61 A. 26 COntra gent. 56. mn Sent 94. art. 2
801 2d quaestiunc. V. Gregor Valentia 10  — disp 5 2 Uunét.
Suarez de sacramentis IN 8ell disp. SeCt Cf. disp. 8SECt. ** de Lu
de Sacramentis disp. D Udo von Sachſen, ita Christi

213 Contenſon, TIheologia mentis 6 COrdis 11 D diss. Sspécul.
Hurter, 60 dogm. compend. 5. 261; Oswald, die dogmatiſche

ehre von den Saeramenten Berlage Dogmatik Bd 1
Friedhoff Dogmatik 1225 Glee Dogmatik Th Cap N II
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Wenn aber auch nicht abſolut nothwendig war, daß
btt ſeine nade zum großen Theil ud ordentlicher Weiſ
Sacramente knüpfte, ſo war eS och im höchſten Grade convenient.
Gerade darüber mo ich nun den geehrten Leſern der Quartal⸗
chrift einige Erwägungen vorlegen, die vielleicht dem Einen oder
Andern wenigſtens I dieſer Zuſammenſtellung I ſind und
zur Belehrung oder rbauung beizutragen vermögen. Betrachten wir
alſo die Convenienz oder Congruenz der Sacramente:

II
m Rückſicht auf Gott;

III
in Beziehung auf den Men E
rückſichtlich der Natur, der anderen Geſchöpfe;!)
In Anbetracht der ganzen chriſtlichen Heilsökonomie.

Um die Congruenz der Sacramente In Rückſicht auf ott
zu zeigen, eben Diu hier drei Punkte hervor, nämlich,

wie herrlich die Barmherzigkeit, die Gerechtigkeit und die
E  E Gottes darin hervorſtrahlt, daß eine Gnade und
unſer Heil die Sacramente knü

Die Barmherzigkeit Gottes ſchein zu verlangen, daß
27 auf die unſägliche gwäche und das ſchreckliche en des ge⸗
fallenen Menſchen Rückſicht nehmend, ehufs der Verſöhnung, Ver
zeihung, Begnadigung mögli wenig von ihm verlange und die
Heilmittel, die anordnet, recht el und allen zugänglich mache.
Das hat denn auch der liebe ott mM einem Grade gethan, wie eS
ſich von einer unendlichen lebe und Erbarmung erwarten läßt

Was 0  E ott von Ins fordern oder verlangen können! Wenn
EL eſtimm E Nur jener ekommt Verzeihung und Gnade, der
nach einem Leben in ſtrenger Buße zuletzt ſein lut vergießt
wir hätten auch dieß als einen Erweis unendlicher Liebe und Barm⸗
herzigkeit anſehen und verdanken müſſen Denn, wenn man recht
erwägt einerſeits das entſetzliche Uebel der ünde, die gräßliche und
nie ndende Strafe der Hölle andererſeits den unbeſchreiblichen
Werth der nade, der Kindſchaft und Freundſchaft Gottes, die alle
Begriffe überſteigende ewige Herrlichkeit und Seligkeit de Himmels:
was ind ern paar Jahre Buße, was ſind die größten Strengheiten

die Seligkeit des Himmels, was ein noch ſo grauſamer 3ge⸗
altſamer Tod, deſſen Qualen 10 bald vorüber ſind, die oyne
Vergleich ärgeren und niemals endenden Peinen der — Und

ott angeordnet V Nur jener Sünder erhält Verzeihung,
der öffentlich vor der ganzen Gemeinde eine Sünden bis mn Detail

Dieſe Punkte II und kommen Iim ächſten Hefte gzur Behandlung.
(Anmerk der Red.)
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pffenherzig bekennt und ich einer langen und beſchämenden öffent⸗
1  en Buße unterzieht, ſo müßten wir auch das n größter ank
arkeit acceptiren und benützen. Denn was iſt die Beſchämung vor
ein paar Menſchen die Beſchämung beim jüngſten Gericht und

die Ualen, die verurſacht werden von dem „Wurm, der nicht
ſtirbt

Nun, hat denn ott der Art verlangt? hat EL Verzeihung
und nade von ſo ſchwierigen Bedingungen abhängig gemacht?
Keineswegs. Wenn wir bſehen von der Dispoſition, urz geſagt
von der Reue, die ott verlangen muß und von der Er ſelbſt uns
nich dispenſiren kann, eben weil 6u heilig iſt nd wir freie Weſen
nd keine Holzblöcke oder Salzſäulen ſind ſo hat Ins das
Heil leicht gemacht, die Heilmittel ſo für alle zugänglich, aſſend,
ſo lieblich eingerichtet, daß darin ganz die Barmherzigkeit des guten
Hirten hervorſtrahlt. Denn wie dieſer das Aarme, verirrte Schäflein
nicht zur Urde zurücktreibt oder * ſondern auf ſeinen Ultern
rägt, ihm alſo die Rückkehr ſozuſagen ſo bequem als möglich macht
ähnlich erfähr EL mit uns u den Sacramenten. Und
EL 1e verlangt, baSs uns ſchwerer ankommt, das Be
kenntniß der Sünden beim Bußſacrament, ſo geſchieht * nUl, weil
eS uns ſe Bedürfniß und IM höchſten Grade nutzbringend und
heilſam iſt

Allein ſo zart und iebreich, ſo nädig un barmherzig ott
mit uns verfährt, ſo weiß doch dabei auch die Forderungen ſeiner

chti gke üt zur Geltung zu bringen. Als der Apoſtelfürſt ſo
ſchmählich und tief gefallen war, das Herz ſeines göttlichen Meiſters
au Tiefſte betrübt atte, was egte ihm dieſer als Buße auf?
einbar eine Kleinigkeit, Leichtes: fragte den Apoſtel
dreimal: Simon, liebſt Du mich und zwar mehr als dieſe? Und
doch wie ſchmerzhaft, wie einſchneidend und adurch wie heilſam
war leſe Uße! Petrus wurde dadurch erinnert an ſeinen Mangel

Demuth, worin ſich ſelbſt vertrauend ber alle andern Apoſtel
erhoben und betheuert 0 Wenn auch alle andern ſich Dir
ärgern, ich werde CS nie un, ich bin bereit, mit Dir In den Kerker
und Tod zu gehen; wurde erinnert an eine dreimalige ſchmähliche
Verleugnung ſein ganzer Frevel an ihm vor üugen und verurſachte
ihm die ſchmerzlichſte Beſchämung, die bitterſte Reue.

Aehnlich wu nun ott bei der Anordnung der Sacramente
mit der zarteſten Barmherzigkeit auch die einſchneidendſte Gerechtigkeit
zu vereinigen, mit dem Heilmittel auch die Strafe oder Buße
binden.

3u ver

Die göttliche Gerechtigkeit pflegt die Sünder gerade In dem
ſtrafen, worin ſie geſündigt aben In quibus homo peccavit, heißt
E8 In der W— olge Chriſti 24. 3 In IIlis gravius punietur.
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erinnere nuur daran, wie oft Eltern, die ihre Kinder chlecht Eer
ziehen, darin ſich ihre künftige Strafruthe binden  5 wie ſolche, die
ihren Eltern Kummer bereiten, da Gleiche an ihren Kindern erleben;
wie der Liberalismus geſtraft ird durch ſeinen natürlichen Sohn,
den Socialismus, der einfach die verkehrten Principien des erſteren
conſequent rchfü ud auf reſp ihn anwendet ſ. f.)
Durch ochmu 0 nun der Menſch geſündigt. Denn 0  E
das Wort begierig aufgefaßt: EHritis Sieut dii ＋ ſich neben
Gott, ſeinen Willen ber den göttlichen geſtellt. Durch Verdemüthigung
muß büßen Und leſe Verdemüthigung, welche die göttliche Ge
rechtigkeit ber ihn verhängt, V gerade I der Anordnung von
Sacramenten recht beſtimmt hervor.

Eine Demüthigung iſt eS ſchon daß der Men der ſich ber
Alles erhoben und ott gleichgeſtellt atte, im Höchſten und
Wichtigſten, Iu der Erreichung ſeiner Beſtimmung, einer ewigen
Seligkeit abhängig gemacht wird von dem Niederſten, was ES gibt,
von materiellen, vernunftloſen Dingen, von ſinnlichen Elementen
Um dieſes anſchaulicher zu machen, denken wir ns in die erſten
Zeiten des Chriſtenthums. Ein heidniſcher iloſ hat das ſitten

2
reine, edle und erhabene Leben der riſten, ihren Heroismus
beim Martyrium beobachtet nd das Verlangen, die Lehre,
E  E ſolche Früchte zeitigt, naher kennen zu ernen. Er ird Uunter.
richtet und iſt voll Bewunderung für die erhabenen, tiefen, über  2
zeugenden nd dabei ſo einfachen Gedanken, die ihm mitgetheilt
werden. Und nun rag obur wa muß ich denn hun, m Eure

Gemeinſcha einzutreten, Lehren und Geheimniſſe noch genauer
kennen lernen und der Herrlichkeit theilhaftig werden, die Ceuer
Meiſter ſeinen Jüngern verſpricht? Er natürlich wieder
eine ganz erhabene Forderung. Nun ird ihm geſagt: Du mußt
getauft werden, h Du mit Waſſer abgewaſchen und werden
einige heilige orte dabei ausgeſprochen uders kannſt Du nicht
Chriſt, kannſt ni ſelig werden. Alſo EV, der ſtolze iloſoph, der
bisher vielleicht die Materie nicht nur als das Unvollkommene, ondern
als das Böſe angeſehen hat, ſoll nun In ſeinem Streben nach Weis  —
hei und Tugend, nach rieden und Heil, In Erreichung ſeines höchſten
Zieles ich abhängig ehen von den geringfügigſten materiellen Dingen,
von ein paar Tropfen Waſſer Das iſt eine größere Verdemüthigung,
als wir, die wir dieſe Heilsordnung ſozuſagen gewöhnt ſind, uns
vorſtellen.

Eine weitere Verdemüthigung ieg darin, daß vermöge der
Einſetzung von Sacramenten der Menſch ein anzes Leben lang an
die Kirche und ihre Organe gewieſen nd von ihr abhängig gemacht
iſt, da nuLr die Kirche ihm die Sacramente penden kann, die
doch ſein Heil geknüpft erſcheint. anche Proteſtanten thun ſich nicht
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wenig darauf Gute und heben als einen Hauptvorzug ihrer
Confeſſion hervor, daß bei ihnen die Urde und Freiheit des In  di  —
viduums glänzend gewahrt ſei Da ſei jeder Einzelne ſouverain im
Reiche Gottes; jeder mache ſich ſeinen QAuben aus dem Wort Gottes

zurecht; brauche keine prieſterliche Bevormundung, keine
Heilsvermittlung das werde zwiſchen Chriſtus und dem Gewiſſen
des einzelnen Chriſten abgemacht. Wir wollen hier nicht verweilen
bei den unheilvollen Conſequenzen, die dieſes Princip in religiöſer
und kirchlicher Beziehung für den Proteſtantismus gehabt und auf
die traurigen Früchte, die , auf das ſociale und politiſche Gebiet
übertragen, gezeitigt hat nd immer noch eitigt. Nur darauf wollen
wir hinweiſen, wie darin der ganze Sectenſtolz ich ausſpricht und
wie i ſonderbarer Verblendung die urzel der Sünde, das eigene

und das Haften ihm, zur Urzel des l gemacht ird
währen die katholiſche Ehre die Unterwerfung des die Beugung
des eigenen illens Unter eine gottgeſetzte Autorität als den eils⸗
weg annimmt. Da Saulus, durch Chriſti Macht und nade nieder⸗
geworfen, ragt, was thun ſolle, gibt Chriſtus ihm, den doch
zUum Völkerapoſtel und zum der Auserwählung beſtimmt atte,
nicht irecte Belehrung und Begnadigung, ondern CI ihn
Ananias der nach der Ueberlieferung rieſter war) dort erde ihm
geſagt werden, was zu thun habe So werden wir immer an die
Kirche gewieſen und ihr untergeordnet, gerade auch, indem wir behufs
der Sacramente ſie gebunden ſind, und dadurch ird Unſer
Hochmuth gedemüthigt, unſer ſtolzer Eigenwille gebeugt Unter das
V  9½  och Chri ti

wirFerner liegt eine Verdemüthigung darin, daß wir, eil
unſer ganzes Leben ang Sacramente als Heil⸗ und Gnadenmittel

gebrauchen angewieſen ud ver ſind, durch deren Empfang
auch unſer anzes Leben ang und gerade Iu deſſen wichtigſtenMomenten als der nade d Verzeihung bedürftig und darum als
arme ſchwache Geſchöpfe, als Sünder un erkennen ud bekennen
müſſen Das mundet aber dem menſchlichen Stolze gar nicht Darum
wird man auch finden, daß gerade die pingues Errae. die Satten
und Selbſtzufriedenen, die auf ihre Wiſſenſchaft, auf ihre hervor⸗
ragende Stellung oder auf uderes der Art Eingebildeten verhältniß⸗mäßig meiſten von dem Empfang der Sacramente ſich erne halten.

Wir wollen auf einen weiteren hieher gehörigen Punkt unur
noch kurz hinweiſen, nämli wie gerade in den Sacramenten
und der Verpflichtung zu ihrem mpfang In der katholiſchen

gleichgeſtellt ind Auch der Kaiſer nd der muß eichtennd Am Tiſch des Herrn kniet der höchſte Beamte, der reichſte Guts  S  —
beſitzer, der gelehrteſte Profeſſor neben dem verachteten Dienſtboten,dem E bedeckten Bettler, dem — ältigen Inde
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Endlich bringen einzelne Sacramente, namentlich das Buß
ſacrament noch beſondere Verdemüthigung. In dem mit etzterem
verbundenen ſpeciellen Bekenntniß aller begangenen ünden ieg
vielleicht die ſtärkſte und härteſte Forderung das zum Hochmuth
ſo ehr inclinirende Menſchenherz aber auch eines der kräftigſten
und wirkſamſten Heilmittel. Doch ſoll hier nicht weiter darauf ein⸗

werden vielleicht gibt S einmal bei einer Beſprechung
der Beicht iezu Gelegenheit.

Um endlich noch kurz auf die göttliche Weisheit, wie ſie
m der Einſetzung und Anordnung der Sacramente ſich kundgibt,

kommen, ſo wollen wir behufs Beſprechung der wenigen Punkte,
die hier hervorgehoben werden ſollen, von einem eichniſſe ausgehen.
Ein Arzt iſt doch gewi (in ſeinem Fach) weiſe und geſchickt, der

eS verſteht, gerade da die entſprechenden Mittel anzuwenden, da⸗
durch heilen, und wodurch die Krankheit hervorgerufen wurde;

der ſeine Mittel genau nach der Qatur und dem Leiden ſeines
Patienten einzurichten verſte

7 C) der die Krankheit benützen
weiß, AUm demſelben eine feſtere, kräftigere nd dauerhaftere Geſund
heit erſchaffen, als ſie vorher beſaß; der endlich alle dieſe
Zwecke durch wenige nd infache Mittel raſ nd 2 erreichen
verſteht. Nun, alles dieſes findet ſeine Anwendung in dem Heil⸗
verfahren, das der göttliche Arzt einſchlug, indem behufs Heilung
des großen Patienten, des gefallenen Menſchen, die hl Sacramente
als Heilmittel verordnete, wie nun Im Einzelnen gezeigt werden ſoll

Oefters bedient ſich die göttliche Weisheit In dem erke
unſerer rlöſung des Verfahrens, das Heilmittel dort anzuwenden,
wo die Krankheit ihren Sitz hat, reſp gerade das zuy Heilung
benützen, was der Feind zur Verwundung mißbraucht hatte. Die
Kirche deutet dieß an, enn ſie in der Präfation de Cruce ſingt:
Ut qui IN ligno vincebat. 1 li  10 JQuoque vinceretur; und Im
Paſſionshymnus: Ut medelam ferret inde, hostis unde laeserat.
Aehnlich verfährt nun auch der liebe ott in den hl Sacramenten.
U1d enim, ſagt der hl Papſt Gregor Gr., ab invisibilibus Der
visibilia cecidimus, dignum est, Ut ad invisibilia IPsis TurSUII
visibilibus innitamur; Ut, gu CASU anima venit 4  0 infima,
gradu revertatur 20 Suimma (Moral. 26 * al n. 18)
Durch die äußere ſinnliche atur, Urch materielle inge und durch
die eigene Sinnlichkeit war der Men zur Sünde ereizt und 1
bracht worden; durch die ſinnliche atur, Urch materielle inge
ollte EL auch zum Heile geleite und die durch die Sünde geſchlagene
Wunde geheilt werden Was ineitamentum peccati war, ollte
yehiculum gratiae werden, indem Urch materielle Dinge die heil
Sacramente, die Gnadenmittel, mitconſtituirt werden
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AGd Der Nachweis, wie der tebe Ott die Heilmittel, ö die heil
Sacramente, der atur und der Krankheit de Patienten anzupaſſen
wußte, ſo daß auch darin ſeine höchſte Weisheit hervorleuchtet, ällt
zuſammen mit der Beſprechung des zweiten Theiles gegenwärtiger
Arbeit, über die Congruenz der hl Sacramente in Rückſicht auf den
Menſchen, und wird alſo dort geliefert werden.

E. Seine höchſte El  *  ei und acht zugleich manifeſtirt
ott ſehr oft darin, daß EL eine Widerſacher, die Feinde ſeiner
1 ſcheinbar gewähren, ihre ſchlimmen Pläne ausführen läßt, dann
aber gerade dieſe boshaften Machinationen, Verfolgungen, Ver⸗
gewaltigungen ſeiner Kirche benützt, dieſe neu kräftigen, zu
friſcher Blüthe und reicherer Fruchtbarkeit bringen, die Feinde
aber ſo tiefer demüthigen und ſtürzen. es zeigt die Ge
ſchichte aller Kirchenverfolgungen und Kirchenverfolger von den Zeiten
der römi  en Kaiſer bis auf unſere Tage So 0  E * übrigens
ott auch eingerichtet in dem ganzen Erlöſungswerk. Denn durch
die Incarnation hat EL die Menſchheit eit höher erhoben, ihr eine
erhabenere Würde verliehen, als ſie durch die unde efallen war,
reſp verloren hatte, ſo daß die Kirche Im Uebermaß der un  2
derung nd des Dankesjubels keinen nNſtan nimmt auszurufen:

GIIX Wr guae QAleml AC tantum meruit habere redemtorem!
Certe necessarium dae peccatum!

In einer Iuſt macht ſich nun Aehnliches geltend bei den
Sacramenten. ohl ird un Urch ſie nicht alles zurückgegeben,

was wir durch die Sünde In Adam verloren haben Die Freiheit
von der Concupiscenz namentlich, von Leiden nd von der Noth
wendigkeit des Sterbens wird ns n dieſem eben nicht reſtituirt.
ott läßt uns Concupiscenz, Leiden und Tod, amit im Kampfe
mit ihnen der durch die reichli uns gebotene nade ſiegreich aus
en muß, wir eS ni uns fehlen laſſen) Unſere Tugend
erſtarke, ſich bewähre, die herrlichſten E bringe, den höchſten
Siegespreis erringe und Iim Jenſeits werden dann, wie der heil
Thomas ſagt (Summa 60 , alle teſe Pönalitäten
in 1 der Sacramente weggenommen werden Aber jetzt chon
heilen uns die Sacramente nicht nur von U und Strafe,
verleihen uns nicht nur das verlorene Gnadenleben, ondern Iu der
hl Euchariſtie ird uns eine Verbindung mit Gott, eine Vereinigung
mit dem menſchgewordenen Gottesſohn ermöglicht nd angeboten,
wie ſie kein Menſchen⸗ nd kein Engelsverſtand ohne Offenbarung
Gottes auch ll erſinnen können.

Seine Weisheit nd Macht zugleich zeigt ott endlich
VN den hl Sacramenten, indem die Fülle der erhabenſten, herrlich
ſten, wichtigſten wecke erreichen weiß durch die einfachſten,
unſcheinbarſten Mittel. Doch, da dieß, auch Unter anderer
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Rückſicht, in dem vierten Ei gegenwärtigen Aufſatzes beſprochen
werden ſoll, ſo iehmen wir hier davon Umgang und verweiſen aufdas dort 3 Erörternde.

II
Die Eonaruen der Sacramente In Rückſicht auf den

Menſchen zeigt ſich darin, daß ſie aſſend und geeigneterſcheinen, owohl wenn wir erne Natur überhaupt, als
wenn wir ſeinen gefallenen Zuſtand in Auge faEs gibt eine gewiſſe Richtung im Proteſtantismus, welcheeinem ungeſunden Spiritualismus huldigt Da ird perorirt, wie

wenn der en ein purer El wäre, wenigſtens ſeiner Arſprüng⸗1  en Natur, ſeiner dee nd Beſtimmung nach, wie wenn das
Materielle ihm nur accidentell nd temporär ihm nhaftendes, eigentlich Böſes und der Sitz der Unde wäre und Pir.
dann losgezogen ber die „Fleiſchlichkeit, Aeußerlichkeit, das Cere⸗
monienweſen“ Iim Katholicismus. Dieſe Richtung faßt den
Menſchen auf die atholiſche Kirche hat, wie überall,
auch hier, die Extreme vermeidend, die wahre Auffaſſung Der
Menſch iſt weder Oße, mit einigen Kräften ausgeſtattete Materie,
noch iſt ein Geiſt, ondern iſt weſentlich die Syntheſe
von beiden: ern geiſtig ſinnliches eſen Die Gnade ſchließt ſich
nun überall die Natur an Das Heilmittel muß ſich nach der Naturdes Kranken richten. Folglich muß CS auch ein geiſtig ſinnlichesſein, aus einem geiſtigen und einem ſinnlichen Element Eſtehen.Und das iſt u der That der Fall bei den Sacramenten. Denn
Ium und durch ein ſinnfälliges Zeichen ird ns das überſinnliche,übernatürliche, eminent geiſtige Geſchen der Gnade zugemittelt.Die dter heben dieſes Argument ſehr oft und unter ver
ſchiedenen Spunkten hervor. So ſagt der Chryſoſtomus(in Matth hom 82 n. 4. Si incorporeus E  . Uuda tibi Ia
et incoporea 0Ona (Deus) tribuisset; 8ed quia COTPOTI Conjuncta
St anima. IN sensibilibus Spiritualia tibi largitur. Der Am
broſius ſchreibt (Comment. V Lue lib II. 79 Cum duabus
naturis homo. 1d ESt anima subsistat et COTDPOre, Visibile Der
VIsIbilia, invisibile Pel invisibile Mmysterium COnsecratur. Aquaenim COTPUS abluitur. Spiritu animae delieta mundantur 4Nam CU.  — CO0mmunia delieta sint mentis t cCorporis, purificatio
Juoque debuit ES8SE COmmunis. Der hl Cyrill von AlexandrienV ſich ähnlich aus (in Joann. lib 2. EI. Migne t0  =1

homo Sit cCompositum quid, OI Ssimplex natura, duobus
attemperatus. COrPOre nimirum sensibili t anima intelligente.
gemino quoque OPUS erit 61 20 regenerationem remedio, Utrique
quodammodo N1 et amicéco uU Sehr Uhr die gleiche

34
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Betrachtungsweiſe ezügli der Euchariſtie Ur der Gregor
von Nyſſa (Oratio CatéChe masna 37 EHMd Migne 2. 93)
Jedo iſt die ausgedehnt, um ſie hierherzuſetzen.

Anders proponirt und zugleich Unter einem neuen eſt

Spun
beleuchtet wird dieſes rgumen Ur olgende Betrachtungsweiſe.
Der Menſch iſt organiſirt, daß überhaupt durch Sinnliches
zum Geiſtigen elangt nd daß die are Welt ihm zur Erkenntniß
und Liebe des Unſichtbaren Gottes verhelfen ſoll Unſere Erkenntniß
baſirt auf der Sinneswahrnehmung (omnis C0gnitio incipit sensu),
denn die Begriffe ind abſtrahirt aus Vorſtellungen, die Vorſtellungen
aber durch Sinneswahrnehmung. Da ferner unſer Wille
ſich nach der Erkenntniß richtet, ſo iſt auch hier das niedere Strebe⸗
vermögen das prius und ſoll helfen den geiſtigen Willen un Be
wegung en und anzuſpornen. Daß ferner die Größe, önhei
und üte der ſichtbaren Schöpfung uns zur Erkenntniß der Größe,
Schönheit, Güte, Vollkommenheit des Schöpfers behilflich ſein ſoll,
bedarf wahrhaftig keiner Auseinanderſetzung.

Enn nun dieß als eine Art Grundgeſetz ſich überall geltend
macht, ſoll eS dann anders ſein Im Heilswerke? Soll nicht auch
da das Sichtbare uns zum Unſichtbaren führen, das Sinnliche das
Geiſtige uns zumitteln, die Gnade Urch ſinnfällige Mittel uns zu
Theil werden? ſt nicht auch Gottes Sohn, um uns erlöſen zu
können, Menſch geworden nd hat eine are Natur angenommen,
we  E uns nicht nur zur Erkenntniß ſeiner unſichtbaren göttlichen
atur Uhr ondern auch, wie die dter agen, die iſt, die,
vom euer der Gottheit durchglüht, dazu ient, auch uns mo  0
nostro) dieſes Feuers theilhaftig 3u machen? Hat nicht in der
Form der menſchlichen Sprache, alſo Urch das nnli vernehmbare
Wort, und In den Begriffen, die der Sinneserkenntniß entnommen
ſind, uns eine Offenbarung, die überſinnliche, göttliche Wahrheit
mitgetheilt? Hat EL nicht auch bei den Wundern, die wirkte,
ſich ſichtbarer Mittel und Zeichen bedient? nicht durch ern ſichtbares
Er Kreuz uns Tlöst? eine are geſtiftet? Wenn

) erg auch Tertullian de SuTLT. (arnis 8; I von Jeruſalem
Catech. Häufig ude man als inen Au

ſpruch des Gregor von
Nazianz folgende chöne Worte citirt: Medieamentum partim Corporale, partim
spirituale aptissime COonvenit V 608 aegrotos, Juorunl natura COrTDPOTE t
Spiritu Continetur. Als Fundort ird angegeben: Oratio de baptismo. habe
aber dieſe weder in der eitirten Rede nach der Migne'ſchen Ausgabe

40), noch mn den andern Schriften des hl Kirchenvaters, ſoweit ich dieſelben
Worte
geleſen, gefunden. In der erwähnten (de an ich folgende hieher gehörige

Quandoquidem duabus partibus anima t COTPOTE COnstamus,
4 altera n aspectum cadit, altera oculorum fugit duabus
dauoque rebus COnsta baptismus, Aꝗua Scilicet et Spiritu, IIla visibili et COTr-

000 accepta, 606 CTO meorporeo t invisibili COncurrente; la typica,
hoe vero Et intimos animae fines purgantée. (Or II. 8, Migne 2, 367.)
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Er ich nun in allem unſerer atur ſozuſagen anbequemte und Urch
rdiſches und Sinnliches uns das eiſtige und Ueberirdiſche u⸗
mittelte ſoll auf einmal In der Gnadenſpendung eine Ausnahme
gemacht aben und ſeine Gnade ohne ſinnliche Hülle oder Vehikel
unmittelbar und unmerkbar uns Theil werden laſſen?
önnen wir das nicht vorausſetzen, ondern müſſen Priori ver
muthen, ott werde auch in der Gnadenſpendung conſequent ſein
ſonſtiges Verfahren eingehalten und der atur des Menſchen eine
Inſtitutionen acecommodirt Aben und das hat gerade gethan
durch Einſetzung der Sacramente, wie die katholiſche V
ſie ehr

Bisher betrachteten wir den Menſchen nur als Individuum.
Er iſt aber nicht bloß Ein ſolches ondern iſt auch Ociales Weſen,
zum Gemeinleben beſtimmt; auch und vor allem Iu Czug auf
die Religion: iſt eſtimm zur religiöſen Gemeinſchaft. Jene
Anſicht, die den Menſchen ſeiner atur nach nuL als Individuum
auffaßt, die ihn urſprüngli vereinzelt 20 ritum bestiarum In den
Wäldern eben nd endlich zufällig und aAus Nützlichkeitsrückſichten
3u Gemeinſchafte ſich vereinigen, 8 die Bildung von geordneten
Gemeinweſen und insbeſondere von Staaten Un einen Ontrat
SoCial entſtehen läßt, iſt ehen grundfalſch und MN ihren Conſequenzen
höchſt verderblich Sie iſt aber innerlich verwandt mit dem Prote  2
ſtantismus, iſt die proteſtantiſche Anſchauung, vom religiöſen Gebiet
auf das bürgerliche übertragen. Nach dieſer Anſchauung Iomm auch
auf religiöſem Gebiet bloß das Individuum un Betracht Es iſt
ſouverain Im 2 Gottes, ird durch den Glauben allein gerecht⸗
fertigt und macht ſich wie oben chon emerkt wurde) dieſen Glauben

zurecht CS iſt hierin von keiner kirchlichen Autorität ab
hängig, braucht dazu keine Daß PS eine ſi

are (ſo
weit man dieß Wort hier brauchen nd den Namen Kirche auf die
proteſtantiſche Gemeinſchaft anwenden kann) Kirche gibt, iſt zufällig
e iſt nicht ein vom errn gegründeter und mit übernatürlichen
Gnadenſchätzen, mit Autorität und Rechten über die Menſchen,
peciell iber die einzelnen Gläubigen ausgerüſteter Organismus, der
das Erlöſungswerk fortzuführen und den Einzelnen zuzuwenden hat;
ſondern ſie iſt das ggregat derer, die Im Glauben ſich zuſammen⸗
nden Die einzelnen Gläubigen ind das prius, die 2— das
POsterius. In der katholiſchen Kirche ird der Einzelne läubig,
wird Chriſt, ird der Erlöſung thei durch die Kirche,die ihren Glauben, ihre ehre von I ſelbſt empfangen und
in ſeiner Autorität erkündet, die als Chriſti Leih und rgan die
Verbindung mit dem Erlöſer vermittelt. Nach der proteſtantiſchen
Lehre iſt die Kirche abhängig von den einzelnen Gläubigen, die ſichim Glauben zuſammenfinden ihr Glaube iſt der Glaube der

34*
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Kir Wie beim COntrat 80Cial die einzelnen Individuen von
ihrem individuellen ech die Gemeinſchaft abgeben, nd wie
dieſer Gemeinſchaft die Souverainetät zukommt, eben eil ſie die
Collection aller iſt, und wie der nd eine Beamten nur
Mandatare des Volkes, des Trägers der Souverainetät ſind, nur
den Volkswillen zu exequiren aben, überhaupt nur der nothwendigen
rdnung wegen beſtellt und principiell vom Volkswillen abhängig,
durch dieſen entlaßbar, abſetzbar ſind vereinigen ſich die ein⸗
zelnen Gläubigen zur Kirche, in ihnen ruht die kirchliche Gewalt;
daß kirchliche Organe, aſtoren, Diener Wort angeſtellt werden,
geſchie nuLr der Ordnung (an nd für ſich önnte jedes
itglie der Gemeinde die gleiche Function verſehen); ſie haben ihr
Mandat von der Gemeinde, ſind dieſer verantwortlich und von ihr
abſetzbar Während ſo der Proteſtantismus ſich als weſentlich ver.
wandt zeigt mit dem individualiſirenden und atomiſirenden Liberalis
mus und deſſen noch mehr revolutionären Ausläufern, offenbar
der Katholicismus als im beſten Sinne conſervativ, als Bollwerk
der Autorität, als ſocial ud als die Religion, die allein berufen
und efähigt iſt, Ar die ſociale Geſtaltung der Menſchhei die
richtigen Principien liefern, die ſocialen Schäden heilen.

Doch kehren wir nach dieſer Digreſſion zum engeren Thema
zurück Der Menſ iſt alſo beſtimmt zur religiöſen, kirchli
Gemeinſchaft. Die Sacramente ermöglichen dieſe Gemein⸗
ſchaft, nöthigen ihr und machen den Einzelnen ſo aller Wohlthaten
derſelben theilhaftig.

ſage die hl Sacramente ermöglichen dieſe Gemeinſchaft
Sagt doch chon der Auguſtin COntra Faustum Manieh

11) In Uullum religionis, 8SEeU VeTUUIIL SEU falsum, COagulari
homines possunt, 181 aliquo signaculorum 8SEU Sacramentorum
visibilium (COnsoOrtio Colligentur. atürli nimmt der große Kirchen

das Wort sacramentum im allgemeinſten Sinn als eiliges
Zeichen, als eine ſichtbare andlung, die auf Heiliges, peciell
auf des enſchen Heiligung inweist. Und in dieſem Sinne kann
eS allerdings keine religiöſe Geſellſchaft oder geben ohne
Sacramente. Denn, ine hervorzuheben: wenn neue Mit
glieder In eine Geſellſchaft aufgenommen werden, ſo muß das
doch durch einen beſtimmten Aet oder Ritus eſchehen; und da jede
Religion auf Heiligkeit nſpru machen und auf des Menſchen
Heiligung hinzielen muß, hat dieſer Act dann eine heilige Be
deutung, iſt alſo ein Sacrament. So haben ſe die Freimaurer
ihre Sacramente.

Ganz beſonders aber iſt die wahre religiöſe Gemeinſchaft, die
iſche Kirche, nach der jetzigen Heilsordnung bedingt durch die
Sacramente. Die ſtreitende Kirche auf Tden kann nur beſtehen,
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venn immer neue Mitglieder ihr beitreten nd den Abgang der
durch den Tod Ausſcheidenden rſetzen Dieſer Beitritt aber iſt ver.
mittelt durch das Sacrament der Taufe. Die Organiſation
der I ferner baſirt auf der Hierarchie, und dieſe hinwieder auf
dem Sacramente der ethe welches ſelbſt wieder (wie hier
nicht näher auseinandergeſetzt werden ann durch das euchariſtiſche
Opfer, alſo ur das hochheilige Sacrament des Altars edingt iſt
Da aber ferner die endung der Sacramente wieder ordinarie

die Ur das Weiheſacrament dazu qualificirten kirchlichen
Organe geknüpft erſcheint und andererſeits die Sacramente zum Heil
mehr oder minder nothwendig ſind, ſo iſt ur dieſe Einrichtung
der Einzelne an das Ganze, die 1 gebunden, und indem
ſo mit der Kirche ſich E in lebendiger Verbindung⸗ halten und
an ihrem eben, an der religiöſen, kirchlichen Gemeinſchaft theil  2
nehmen muß, ird auch ihrer Wohlthaten und Vortheile theilhaftig

Insbeſondere In die Sacramente Lebensbedingung für die
gemeinſame kirchliche Gottesverehrung, für den Cultus. Der Cultus
(im weiteren inne genommen) vermittelt In ſinnfälliger Hülle unſere
Verbindung mit Gott, iſt alſo gewiſſermaßen verkörperte, bethätigte
Religion, ſofern 10 Religion Verbindung des Menſchen mit ott iſt
Während In den ſog abſteigenden Cultacten der egen und die
nade Gottes auf un herabſtrömt, 10 ott ſe zu uns her
niederſteigt, ſo erhebt ſich In den aufſteigenden Cultaeten unſere
Huldigung, unſer Dank, Unſere itte, unſer Herz ott Dieſe
lebendige Verbindung, dieſer Lebensverkehr mit ott iſt der Kern,
das Innere, die Seele des Cultus; die ſinnfälligen Acte, durch die
dieß vermittelt und dargeſtellt wird, bilden gleichſam ſeinen Leib
Beides muß beiſammen ſein wie I nd Leih u⸗
ſammen den Menſchen bilden (Aehnlich iſt keine Poeſie wenn
die tiefſten Gedanken in abſtracter, trockener Form vorgebracht
werden, und eben wenig, Iun den formvollendetſten Reimen
gedankenloſes, anales Zeug vorgetragen ird eides, chöne
edankten und Hülle, mn die der Gedanke ſich kleidet, muß
beiſammen ein.)

Beide omente In nun In hervorragendſter Elſe vereinigt
und jener Lebensverkehr mit ott gegeben un den Sacramenten
und ganz beſonders In dem ſacramentalen EL Da nden jene
geheimnißvollen cte 0 die ihrem Kern und Weſen nach Chri tus*I
der Herr angeordnet und we  E die V unter Leitung des
hl Geiſtes mit einem Kranze der ſchönſten, tiefſten, ſinnvollſten
Ceremonien umgeben hat), durch E Unmittelbar das übernatür
liche Lebenselement, die nade, in Unſer Herz ſich ergießt und
Jum Tempel der 0  ei macht, 10 der menſchgewordene Gottesſohn
elbſt ſich uns naht und die geheimnißvollſte und innigſte Verbindung
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mit Uun eingeht Das iſt * vor Allem, Vas dem katholiſchen
Cultus ſein Lehen und ſeinen geheimnißvollen Reiz verlei und das
Herz ſo mächtig ergrei In dieſen heiligen Momenten findet der
unmittelbarſte Contact des Göttlichen und Menſchlichen 0 ent
zündet ſich der elektriſche Funke und blitzt un die Sichtbarkeit her
über: der Funke glühender Andacht, iefſter Ergriffenheit, inniger
Dankbarkeit, wahrer Reue, eiliger Begeiſterung. Daß ich weiß
und fühle: jetzt, In dieſem Momente, der abſolvirende Prieſter
die Losſprechungsworte hervorbringt, ſpri e

ſus mich los, eS iſt
gerade ſo, wie perſönlich agte: Confide fili. remittuntur tib²
DeéCCata tua; jetzt, der egen mit dem Sanctissimum gegeben
wird, geſchie das Gleiche, wie wenn Ce

ſus ichtbar eine ſegnendeanber mich erhöbe; jetzt, da ich communicire, kehrt Jeſus ſo ahrha
bei miu ein, wie ein un Zachäus' einkehrte und ru

Johannes' ru das iſt's, was unwiderſtehlich das Herz
ergreift und bewegt. Man hat im Proteſtantismus wohl efühlt,
daß der proteſtantiſche Cult inſowei man dieſen Namen brauchendarf) mit dem 1  en nicht concurriren kann; man hat geſehen,wie die katholiſchen Kirchen gefüllt ſind, während die proteſtantiſchenleer ſtehen; man hat alſo dem proteſtantiſchen U auf die Beine
helfen en durch Nachahmung des katholiſchen. Es wurde alſo
eine „Liturgie“ eingeführt, ein QLr des Tiſches hergeſchafft,Kniebänkchen U (wozu Ein ar, wenn kein er da iſt?

knieen, wo das Numen DPraesens ehlt 7); * gab ein Staffel
gebet, Introitus, Lectionen, Präfationen aus dem katholiſchen Miſſale

auch katholiſche Paramente wurden nachgeahmt aber
ES 309 nicht warum?

„Und wie ſich räuſpert, und wie V
Das hat ihm Le abgeguckt.“

Die ale 0 man imitirt der Kern fehlte; den Leib
0 man nachzubilden verſucht aber war keine Seele, kein
Leben darin Es ommt mir dieſer Verſuch vor, wie jene Experimenteeines Chemikers, der alle chemiſchen Beſtandtheile des menſchlichenLeihes zuſammenzumiſchen nd dadurch inen Menſchen roduciren erſuchte. Der atholi  —  che Cultus iſt überhaupt ni durchmenſchliches Nachſinnen und Studieren Erfundene und emachtes,ondern, wie die (ele ſich elbſt thren Leih bildet, ſo hat der von
ott gegebene Kern und Inhalt ſich ſelbſt eine Form eſſi ge⸗bildet, der Keim ſolch herrlicher Pflanze ſich entfaltet.“ Und

1) Vgl Gregor von Nazianz Oratio (contra Julianum) 142, EL
den apoſtaſirten Kaiſer .  Ulian, der Eem heidniſchen Cult Ure Nachahmung des
chriſtlichen aufhelfen wollte, einem Iffen vergleicht Uund ausführt, daß der Iliche u Überha. nicht erfolgreich nachgeahmt werden könne, da E nicht 9emacht, ſondern divina VI t temporum Vigore entſtanden ſei
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dieſer göttliche dern nd Keim ieg ehen vorzugsweiſe in den
Sacramenten und Im ſaeramentalen Opfer

Wie die Sacramente convenient erſcheinen mit Rück
icht auf die atur des Menſchen überhaupt, ſo entſprechen ſie auch
ſeinem durch die Sünde leider 1 deterius verändertem, ge⸗
fal lenen Zuſtand, reſp ſind deſſen Paralyſirung und Heilung
au Paſſendſte eingerichtet.

Die Erkenntniß des Menſchen iſt durch die Sünde verdunkelt,
inclinirt zu Unwiſſenheit, geiſtiger Blindheit und zum Unglauben.

Dagegen wirken die Sacramente heilend, einmal indem ſie ihn b
lehren, ihm Iim die Gnade Gottes zeigen und erklären, die
EL mpfängt Sie agen ihm Wie das Waſſer außerlit
deinen Leib aſcht, ſo reinigt die Taufgnade innerlich deine Seele;
wie das Oel deinen Leib ſtärkt, ſtärkt die nade des Geiſtes
deine Seele In der That, man kann die Wirkungen der
bezüglichen Gnaden nicht deutlicher, anſprechender, verſtändlicher und
behältlicher erklären, als wenn man das äußere Zeichen, der
aufe, zUum Ausgangs⸗ und Vergleichungspunkt nimmt. Das Waſſer
iſt Hauptreinigungsmittel die Qufe reinigt von aller ünde;
das Waſſer löſcht das euer Aus und kühlt die Qufe g alle
Sündenſtrafen (Die theils ur das Feuer vollzogen, theils Unter
dem Bilde des Feuers vorgeſtellt werden) und dämp die

Das Waſſer iſt durchſichtig, für das Lichtder Begierlichkeit.
fänglich die Quſe macht unſere (ele Urch Eingießung des
AbltUus Hdei emp änglich für die übernatürliche Erkenntniß, ver
mittelt ihr das Glaubenslicht (daher ſie auch bei den Vätern QACTa-
mentum 1Iluminationis heißt) Das Waſſer macht fru  av
Regen önnen keine Pflanzen gedeihen) die aufe gibt (indem
ſie uns zugleich mit der heiligmachenden nade die übernatürlichen
Kräfte oder Tugenden mittheilt) uns die Befähigung, Früchte
bringen für das ewige Leben Das Waſſer 58t auf den
Ucker, das Salz U. D und verbindet (Mehlſtäubchen zum eig

die Taufe löst auf den en Menſchen und ſein a
Verhältniß und nimmt den äufling auf in den Verband der
Das Waſſer löſcht den Ur die Taufe gibt uns, da ſie uns
zur übernatürlichen Liebe Gottes und zur Theilnahme der ewigen
Seligkeit befähigt, die Möglichkeit, das onſt unerättliche WarkunenUnſeres Herzens In ott befriedigen.“)

ber die Sacramente elehren den Menſchen nicht nur ber
die Gnade, ondern ſie verſichern ihn auch erſelben; ſie agen ihm

Vergleichungspunkt Das Waſſer iſt Ausgangspunkt der organiſchen Bildungen10 Weniger Opular und verſtändlich, aher ganz zutreffend iſt noch der

(„vom Flüſſigen Jum Feſten“ vgl Moſ 7—10) und Lebensbedingung für
die organiſchen, insbeſondere die vegetabiliſchen Weſen die Taufe iſt Beginn
ind Bedingung des übernatürlichen Lebens.
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nicht uu! wie das Waſſer dich äußerlich reinigt, ſo innerlich
die Gnade, ondern auch: ſo ge und in dem Augenblick, da das
Waſſer deinen Leib bwaſcht, reinigt die Gnade deine cele Sie
ſind Unterpfänder der barmherzigen Liebe Gottes und zugleich der
göttlichen Verheißungen. Dadurch eleben ſie unſer Vertrauen, und
indem ſie den Augenblick des Gnadenempfanges uns kund geben,
machen ſie eS dem mpfänger möglich und leicht egen eS
ihm nahe und ordern ihn auf) durch Vorbereitung, durch rweckung
der entſprechenden (te die Gnade Um ˙ würdiger und in reich
licherem Maſſe zu empfangen, auf ſie und die durch 1emn ſeinem Herzen
hervorgerufenen 2 Stimmungen merken und dieſelben nicht
Im Gewirr des Alltagslebens übertäuben und unbenützt vorüber⸗
gehen laſſen

Das Begehrungsvermögen des Menſchen neig ſich dem
Sinnlichen und hindert ihn UuLr zu ehr und oft der Er
hebung Gott, der Beſchäftigung mit dem Ueberſinnlichen und
Himmliſchen. Wie un in den Sacramenten innliche Objecte ihm
geboten werden, die Mn keiner Weiſe ſchädlich wirken, ielmehr zumUeberſinnlichen ihn hinleiten, eine Erhebung zu ott und die
Verbindung mit ihm Im höchſten Grade fördern, nade und Heilihm vermitteln, iſt leicht einzuſehen, wurde auch theilweiſe ereits
berührt und muß ogleich wieder erwähnt werden, weßhalb wir hier
von der weiteren Ausführung abſehen

Deßgleichen können wir die Erörterung übergehen, wie der
Stolz des Menſchen, dem n olge der Uunde inclinirt und
wodurch ſich ſelbſt genügen, auf eigenen Utzen ſtehen ber alles
ſich rheben will, in den Sacramenten ein Gegengift nde durchdie Iin ihnen liegende Verdemüthigung, da oben das Nähere aus
geführt Urde

ardina Joh Bapt Franzelin.
Von Domcapitular Dr V  h Renninger in ürzburg

II Charakteriſtik ſeines wi ſſenſchaftliche Lebens.
Schon der um vorigen efte gezeichnete äußere Lebenslauf

uns en wahres Gelehrtenleben vor, nicht Im Studierzimmer ah
geſchloſſen, ondern In vielfacher Verwendung verbracht, wie 10der Unbeſtrittene Ruhm der Geſellſchaft, welcher Franzelin angehörte,bleibt, die Geiſter threr Angehörigen erkennen und ihnen eine
entſprechende Stellung zu geben elchen inneren EI  Am aber dieſeräußere Rahmen miſchloß, ließ ſich erkennen aus ſeinen DO genals Lehrer und ſeinen erken als Schriftſteller.Was ſeine Vorträge betrifft, ſo onnten wir, die wir das
Glück hatten, Zuhörer zu ſein, ſeinem Ordensgenoſſen ſſaglia wohl


